aus:
Comenius-Institut, Deutscher Katechetenverein, Gesellschaft für Religionspädagogik (Herausgeber):
Handbuch Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen, Gütersloher Verlagshaus 1997; S. 368ff.


Werte und Normen

Wertewandel und Traditionsabbruch

Eine wissenschaftliche Studie über Ethos und Religion bei Führungskräften (Kaufmann u.a.) dokumentiert einen tiefgreifenden Wertewandel (( Bucher/Oser; Lempert) und Traditionsabbruch:

- Traditionelle Werte und Glaubensvorstellungen nehmen ab, während ich-bezogene, am eigenen Erfolg orientierte, opportunistische Werte und Einstellungen zunehmen.

- Auch wer an christlichen Werten und Normen wie der Bergpredigt und den Zehn Geboten festhalten möchte, fühlt sich überfordert, wenn er sie als einzelner in den beruflichen Alltag übersetzen und dort verwirklichen soll.

- Bestenfalls bei außergewöhnlichen Anlässen wird der Transzendenzbezug bewußt. Für den Alltag genügen eingespielte Regeln des fairen und anständigen Zusammenlebens. 

Wertevermittlung - ein vorrangiges Bildungsziel

Eine Vielzahl wissenschaftlicher Umfragen und Analysen legt nahe, daß der oben beschriebene Wertewandel und Traditionsabbruch bei Managern und Führungskräften der Wirtschaft auch bei Auszubildenden festzustellen ist. Deshalb kann die Wertevermittlung, das vorrangige Bildungsziel von Schule und RU, nur gesamtgesellschaftlich angegangen werden, z.B. im Rahmen einer Unternehmenskultur, die in die Firmenstruktur eingewoben ist und alle Ebenen des Unternehmens umfaßt (Lay 1989).

RL wissen aus Gesprächen mit Auszubildenden, daß auf Unternehmensebene die geforderte Unternehmenskultur vielfach Wunschvorstellung ist. Und für die Ausbildung gilt: Soziales Verhalten läßt sich nicht nach marktwirtschaftlichen Prinzipien herstellen. Entsprechender Unterrichtsinput ergibt noch lange nicht das gewünschte Output an positivem sozialen Verhalten.

Wie aber kann der RU sich an der notwendigen Wertevermittlung beteiligen?

Oftmals sind es zufällige Äußerungen von Auszubildenden, einer/eines LR oder eine aktuelle Fernsehsendung, die spontane SR-Einstellungen zu Ausländerfeindlichkeit, Grundrecht auf Asyl, Angst vor Arbeitslosigkeit, Bedrohung der Umwelt u.a. in der Klasse zur Sprache bringen. Welche didaktischen „Zugriffsmöglichkeiten“ gibt es, die einen unmittelbaren, schülerbezogenen Zugang zur Thematik und eine an den SR orientierte Akzentuierung ermöglichen?

Werte-Umfrage als didaktisches Instrument

Die Zielsetzung eines handlungs- und wertorientierten RU (( Henn) könnte folgendermaßen beschrieben werden:

Gefördert werden sollen u.a. die Fähigkeit und Bereitschaft,

-
sich in andere Menschen, Situationen und Traditionen einzufühlen;

-
Mitteilungen von anderen anzuhören und anzunehmen;

-
Vertrauen zu gewinnen;

-
in Besinnung auf religiöse Erfahrungen und Traditionen neue Kräfte und Sinn zu finden (BRU-Magazin H. 16, S. 36f.). (( Christoffer)

Bei einem solchen Konzept liegt nahe, einer Werte-Umfrage eine zentrale Funktion zukommen zu lassen: Die SR entscheiden sich anhand eines Arbeitsblattes (s. S. XX; ( Holtermann) für bestimmte Werte und Normen und notieren sie. Das Verfahren hat den Vorteil, daß die/der RL nicht von abstrakten Daten ausgehen muß, sondern von konkreten Wertehaltungen und Einstellungen der eigenen SR.

Dies soll erläutert werden anhand eines Praxisbeispiels, das an einem BS-Zentrum in Freiburg in Klassen der BS, des Berufskollegs und des Beruflichen Gymnasiums erprobt wurde.

Praxisbeispiel

Die SR bekommen nicht den „richtigen“ ethischen Standpunkt vorgesetzt, sondern werden eingeladen, in einer offenen und toleranten Atmosphäre unterschiedliche ethische Positionen kennenzulernen und zu diskutieren. Dabei können sie herausfinden, was in ihrem Leben und in unserer Gesellschaft gelten soll und worin das „gute Leben“ besteht.

Exemplarisches, entdeckendes Lernen bestimmt somit die didaktische Anlage des Unterrichts unter Einbeziehung von Bildern, Texten, Statements, Einladung zum Brainstorming, selbständiger Informationsbeschaffung, Fallstudien, Gedanken-Experimenten und Rollenspielen.

Eine Fülle von ethischen „Schlüsselthemen“ werden in die Diskussion eingebracht. Sie lassen z.B. entdecken: Wertvorstellungen in der Erziehung; Fragen nach „menschenfreundlicher Moral“; Erfurcht vor dem Leben; indianische Werte/westliche Werte; Normen im Wandel der Zeit; „Verantwortung vor Gott und den Menschen“; Schritte der ethischen Urteilsfindung; Weltethos u.v.a.

Die Werte-Umfrage ist für das Gesamtkonzept von entscheidender Bedeutung.

Erfahrungen im Unterricht

Bei der Werte-Umfrage wurde ein sozialwissenschaftlicher Standardkatalog bewußt leicht verändert. So wurde z.B. der Begriff „Religiosität“ zusätzlich aufgenommen. Dies ermöglicht den RL, mit ihren Klassen darüber ins Gespräch zu kommen, warum bei ihren Wertungen Religiosität keine zentrale Stellung erhält. Dabei können Vorurteile sowie positive und negative Erfahrungen zur Sprache gebracht und geklärt werden. Der Einwand, die in der Umfrage anvisierte unterscheidende Wertung sei aus verschiedenen Gründen kaum möglich, kann bejaht, aber auch relativiert werden mit dem Hinweis, daß es sich zunächst nur um die Ermittlung eines Trends handelt. Die vorgestellten Werte und Normen werden anfangs nicht definiert; jeder soll und kann sein eigenes Vorverständnis einbringen, das bei der Auswertung geklärt wird.

Das Umfrage-Ergebnis setzt die weiteren Akzente für die Unterrichtsplanung: So können die „Spitzenwerte“ der SR (z.B. Ehrlichkeit, Selbständigkeit, Selbstvertrauen, Toleranz, Hilfsbereitschaft, umweltbewußtes Verhalten, positive Einstellung zur Sexualität), aber auch die weniger positiv oder gar negativ besetzten Werte (z.B. Religiosität, Sparsamkeit) thematisiert werden.

Die SR bringen häufig ihre eigenen Beispiele und Erfahrungen in das Unterrichtsgespräch ein, sodaß das Thema „Werte und Normen“ nicht abstrakt bleibt, sondern in die „Lebensstory“ junger Menschen eingebunden und mit gesellschaftlichen Problemen konfrontiert wird: Es wird konkret und zugleich spannend, wenn RL die Wertvorstellungen der Jugendlichen mit gesellschaftlichen „Reizwörtern“ in Beziehung setzen: z.B. Toleranz / Ausländer; Hilfsbereitschaft / Asylant; umweltbewußtes Verhalten / Sparsamkeit u.a.

Schwierigkeiten

Schwierigkeiten bereitet in vielen Klassen die Einbeziehung biblischer Traditionen in die aktuellen ethischen Fragestellungen, z.B.: „Kennen Sie die Zehn Gebote?“ Es sind Schwierigkeiten, die vielen RL vertraut sind. Soll man kapitulieren?

Es hat sich bewährt, zwei methodische Verfahren zu kombinieren: Die Lektüre einer kurzen, verständlichen Interpretation des Dekalogs wird verbunden mit einer „Kreativ-Aufgabe“: Die SR werden gebeten, allein oder in Partnerschaft ihre eigenen Zehn Gebote zu entwerfen, indem sie den überlieferten Zehn Geboten entlang gehen.

So läßt sich erkennen, was SR heute wichtig ist und wie sie biblische Tradition in ihr Denken im Blick auf eine „menschenfreundliche Moral“ einzubeziehen vermögen (Mack/Volpert 1994, Materialheft S. 51).

Zwei SR der Kaufmännischen Schulen formulierten „Zehn Gebote für unsere Zeit“ als menschenfreundliche Moral (s. S. XX)
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Arbeitsblatt 3: Wertvorstellungen in der Erziehung
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Welche Werte und Normen sollen Ihrer Meinung nach in der Erziehung vermittelt werden?

Ehrgeiz, Ehrlichkeit, Fleiß, Gehorsam, gute Schulleistungen, Hilfsbereitschaft, Höflichkeit, Kontaktfähigkeit, Mut, natürliche Einstellung zur Sexualität, Ordnungsliebe, Religiosität, Selbständigkeit, Selbstvertrauen, Sparsamkeit, Toleranz, umweltbewußtes Verhalten

SYMBOL 108 \f "Wingdings" Lesen Sie in Ruhe nebenstehende Liste von Werten durch.

SYMBOL 108 \f "Wingdings" Erstellen Sie nun eine Rangliste, die Ihren Vorstellungen entspricht.

sehr wichtig: 



wichtig: 



weniger wichtig: 



SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Welcher Trend von in der Klasse vorrangig vertretenen Werten läßt sich erkennen?

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Diskutieren Sie Ihr Ergebnis mit Verwandten und Freunden.

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Mit welchen Argumenten können Sie Ihre Werte anderen gegenüber vertreten?

(nach Mack/Volpert 1994)

Dokument 14: Zehn Gebote für unsere Zeit

Zehn Gebote für unsere Zeit

1.
Du darfst Vertrauen zu Gott haben. Doch zwinge keinem anderen deinen Glauben auf. Sei tolerant.

2.
Verletze nicht die Seele eines Menschen durch Mißbrauch des Gottesnamens wie: „Gottes Strafe wird dich treffen!“

3.
Tanke mindestens einmal in der Woche neue Kraft, am besten jeden Tag etwas.

4.
Sei dir bewußt, was deine Mutter/dein Vater für dich und deine Entwicklung getan haben. Sei ihnen dankbar. Du darfst Freude und Spaß mit ihnen haben.

5.
Achte das Leben. Engagiere dich für andere. Laß niemals deine Aggression am Steuer eines Autos aus.

6.
Spiel kein falsches Spiel mit der Liebe. Ist die Liebe zu deinem Partner tot, so sage es ihm.

7.
Achte die Freiheit eines Menschen, seine geistige, moralische und religiöse Einstellung.

8.
Wehre dich gegen vielfältige Manipulation und gezielte Erziehung zur Unmündigkeit. Sage vor allem in Massenmedien niemals die Unwahrheit über andere.

9.
Du darfst dir dein eigenes Leben aufbauen und gestalten.

10.
Du sollst aber nicht auf Kosten anderer leben und dich verwirklichen.

(Zwei Schüler der kaufmännischen Schulen)
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